




Altona, den 26. Julii 1739. Me 12 ü

ALr T ON A,gedruckt bey Heinrich Chriſtian Hulle, Konigl. privil. Buchdrucker.



ĩ

J

21

ſ7
u

ü

4
D

J
5

FgKwohlgebohrne Wrault, un ucendhaffer euf
U Druckſt Du jetzt den Gemahl an Deine reine Bruſt,

Dgn ein vollkommnes Kind in Deine Arme giebet.  4——

iuro Mit dem des Himmels Räth, der Dich verſorst und liebet,

Begluckter Prautigam, DEJN Nahme ſtellt mir hier

Genug Gelegenheit, vergnugt zu dichten fur.

Die Braut die Schickſal, Gluck, und Dein Verdienſt DJR vonnen,

Hat zwiefach Recht, DIJCH ſtets J.HR liebſtes Kind zu nennen.

SgE nennt dich, wie DuU heiſt, und ſagt auch was DU biſt,

Ein liebens-wurdig Kind das gantz vollkommmen iſt

An Jahren und Verſtand, und das durch Jhre Blicke

Auch nun vollkommen wird an Freude und. Glucke.

Die Vorſicht will DIR nun ſo manche ſaure Nacht,

Jn der Dein weiſer Fleiß fur andrer Wohl gewacht,



Wie Du es wurdig biſt, mit teichet Luſt erſeten,

Und darum ſchenckt ſie DJR ein ſo erpunfcht Ergdtzen.

Des klugen SGchomburgs Geiſt, der alles pruft und kennt,

Der wahre Weisheit gleich von leeren Witze trennt,

Der keiner Schmeicheley Gehor und Zutritt giebet,

Der ſeinen Konig ehrt, und den ſein Konig liebet,

Der willig zum verzeihn, zum Straffen  langſam iſt,

Der bloß der Wahrheit folgt, der immer richtig ſchlieſt,

Den Unſchuld, Recht und Treu als ihren Schutz erhohen,
J Je

JDer hat geſchickter Kann, auf Deinen Werth oeſehen.

Er ſorgt mit klugen Ernſt fur Dich, fur Deine Ruh,

Er fuhrt DJR Gluck und Luſt mit der Gemahlin zu.

Du eilſt mit offnen Arm voll Sehnſucht JHR entgegen,

Und es begleiten Dich Verdienſt, ja Ruhm und Seegen.

Du, Du biſt dieſes Gtücks und der kmahlin werth:

Dich den erleſnen Zwerk Rerdghdit.offnung finden.

Du ubereilſt Dich nie, bey Deinem ſtarcken Muth,

Der Geiſt und Feuer zeigt, haſt Dü degh. kaltes Blut.

Laß andre nur um Gold, GOtt, Ehr, und Ruh verlieren.

Dergleichen Reitzung kan Dein edles Hertz nicht ruhren.

Kein Stoltz der ſich erhebt, und beſſere veracht,

Hat Dich und Deinen Ruhm der Welt verhaſſt gemacht.

und da wir ſo viel Guts in Dir verehren konnen,

Wer wollte DIR denn nicht den groſten Vorzug gonnen.

Ja, ja, ſo muß es ſeyn. Wier ſich der Tugend weyht,

Beſiegt durch ihre Macht zuletzt Verdruß und Neid,

Weil ſie den Jhrigen, offt wenn es niemand dencket,

Wahrt es gleich noch ſo lang, ein wahres Wohlſeyn ſchencket:

Sie iſt es, die man ſtets zu ſeinem Vortheil ehrt,

Sie iſt es, die uns das im Uberfluß beſchert,

Was Geitz, und Stoltz und Wahn, mit Zweiffel, Gram und Fluchen,

Mit Unruh, Sorg und Schweiß, und doch vergebens ſuchen.



Wohi DaR geſegneter und Segens-werther Frind!

Bemercke nur, wie viel vergnugt und frohlich ſind,

Da ſich DEJN Wohl vermehrt, denn ſie ſind uberzeuget,

Daß vieler Menſchen Gluck mit Deinem Guucke ſteiget.

Der Himmel zeiget nun, daß er Dich eifrich liebt,

Da ſeine Schickung DIN heut die. Eemahlin giebt.

Nichts beſſers wirſt Du ſelbſt von ihm zu bitten wiſſen:

Er laſſe dieſes Glucks Dich lange Zeit genieſſen.

Du aber, Fheure Braut, unn degs vollkommnes Frind,

Bep dem DEJN zartlich Hertz Treu, Lieb, und Tugend findt.

Du wirſt, wir wunſchen es, bey vollem Wohlergehen,

Einſt dieſes Kindes Bild in Kindes Kindern ſehen.
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